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Jnhalt.CNeſe kurje aber nachdruckliche Rede enthalt

 vornehmlich zwey Hauptſtucker

S e J1. Welche die ſthn z die das Leiben chriſti nicht recht

bedenken. Sulche ſind i)diejeniaen vre uch nur uber
den Juden, Juda nd andern grindensChriſti auf
halten, F. 1. 2) Diejenigen, welche aus dem Leiden

Chriſti ein Unleiden machen, J. 2. Und 3) diejſe
nigen, welche ein blos naturliches Mitleiden mit den

witkeren Schmerzen JEſu haben, 9. 3. 44421
1 122

u grive diſebn, die es recht bedtuken. Solche

—iile 5— —j21. Diejenigen! bid bie Sunde und ke JZorn GOttes2

uher die Sande airs demſelbiaen zrtennen lexnen, wenu
ſignelnlich uber ihre Sunden htilſanilieh erſchrekken, n
ſo, daß ſiees fuhlen, ſie ſeyn esleigentlich,“ die Wen
HEren JEſum mit ihren Sunden gekrenziget haben,
S. 527. und ſqtzurihrer Selbſt-Erkenntniß, und auf

Gadhsſed stden inneren run iren un igen Zerzen ottimen,h. 8.. Wobeh die Mothwendigkrit pieſeß vefuhls 19 9.
ro. Der Segen dieſes Gefuhls, als einer Gabe Ghttes,
g. 11. Und ſodanitdad Mittel.daualbeun zriangen,
nemlich das Gebit.rangewieſen wirü] g. abn

2. Diejenigen, welcht das Leiden Chriſtirecht bedenken,

lernen aus dentfelbigen erkennen, Igß alle ihre Stjnden
auf Chriſto liegen, undimathen inf exwiſſanoguonaedig,
Er3. 1. Bitken GOlt dakum, daß er!ihnen ſblcheii
Glauben gebe, und erwecken ſich dgzu h. 16-18.

z. Diejenigen, welche den leidenden Heiland auch als
ein Exempel ihres ganzen Lebent auſehen, welchem ſie

nachzufolgen haben, d. 18.· 28.



ð. 1.Alle diejenigen bedenken das Leiden Chriſi ſicht

recht, die ſich nur uber den Juden, Juda
und andern Feinden Chriſti

aufhalten.avum erſten, bedenken etliche das
v Leiden Chriſtialſo, daß ſie uber die

S

ſdclten uber den armen Judas, und
Juden zornig werden, ſingen und

laſſens alſo genug: ſtnn. Gleich, wie ſie
gewohnt, andere Leute zu klagen, und.
ihre Widerſacher verdammen und ver—
ſprechen. Das mochte wohl nicht Chri
ſtus Leiden, ſondern Judas und der
Juden Bosheit bedacht heiſſen.

G6. 2.Diejenigen bedenken es auch nicht recht, welche

aus dem Leiden Chriſti ein Unleiden
machen.

Zum andern, haben etliche angezei—

get manncherley Nutz und Frucht, ſo aus

A2 Chri—



4 Was, JEſu, du erduldet,
Chriſti Leidensbetrachtung kommen, daß
ſie ſich tragen mit Bildlein und Buch
lein, Briefen und Kreuzen, auch etliche
ſo ferne fahren, daß g ſich fur Waſſer,

Eifen, Feuer, und anerley Fahrlichkeit
zu ſichern vermeinen, und alſo Chriſtus
Leidenein Unleiden in ihnen wurken ſoll,
wider ſeine Art und Natur.*

g. Z.Diejenigen bedenken es auch nicht recht, welche
einn blos naturliches Mitleiden mit Chriſti

bitteren Schmerzen haben.

Zum dritten, haben ſie ein Mitlei
den mit Chriſto, ihn zu klagen, und zu
beweinen, als einen unſchuldigen Men

ſchen,
* Chriſtus Leiden ein Unleiden in ihnen wur
ken ſoll.) Dieſer Ausdruck will ſo viel ſagen:

Viele Chriſten ſuchen das hittere Leiden: Chriſti da
hin zu misdenten, daß ſterallerley Gefahr und Lei
den durch aberglaubichen Misbrauch des Leidens
Chriſti entgehen wolten. Oder auch, wenn einer
uberhaupt nicht mit dem HErrn JEſu leiden will:
wenn er meynet, es ſey nun ſchon henug, daß
JEſus gelitten habe, er ſelbſt aber will ſein Fleiſch
nicht kreuzigen ſamt ſeinen Luſten und Begierden.
Er will nichts von der Welt, von ſeinem Nachſten,
von der Sunde, vom Satan, ja von der Hand
des lieben GOttes ſelber nichts leiden. Siche, das
iſt ein Unleiden, ein nicht leiden wöllen, eint
Schmach des Kreuzes JEſu.



Jſt alles meine Laſt. 5
ſchen, gleichwie die Weiber, die Chriſto
von Jeruſalem nachfolgeten, und von
Jhm geſtraft wurden, ſie ſollten uber ſich
weinen, und uber ihre Kinder. Der Art
ſind, die mitten in der Paßion weit aus
reiſen, und von dem Abſchied Chriſti
zu Bethanien, und von der Jungfrauen
Marien Schmerzen viel eintragen, und
kommen auch nicht weiter.

9. 4.Diejenigen bedenken es aber recht, welche GOt

tes Zorn und die Sunde daraus erken
oren lernen.

Zum vierten, die bedenken das Lei
den Chriſtirecht, die es alſo anſehen, daß
ſie herzlich dafur erſchrecken, und ihr Gei
wiſſen gleich ſinkerin ein Verzagen. Das
Erſchrecken ſoll daher kommen, daß du
ſieheſt den geſtrengen Zorn und unwan
delbaren Ernſt GOttes uber die Sunde
und Sunder, daß Er auch ſeinem eige—
nen allerliebſten Sohn hat nicht wollen
die Sunder loß geben, Er thate denn
fur ſie eine ſolcheſchwere Buſſe, als Er

»A 3 ſpricht
Hier wird das Wort Buſſe un gememen, hurgerlr
chen Verſtand genotmen, in ſo fern es eine Abbuſ
ſung der verdienten Strafe bedentet. veeil der HErr
vEſus, wie gleich dabey ſteht, die Stkafe unſerer
Bunden an unſerer ſtatt gebuſſet und bezahlet hat.



6 cch hab es ſelbſt verſchuldet,

ſpricht durch Eſa.zz, 8: Um der Sun
de willen meines Volks habe ich Jhn
geſchlagen. Was will dem Sunder
begegnen, wenn das liebſte Kind alſo gen
ſchlagen wird? Es muß ein unausſprech
licher, untraglicher Ernſt da ſeyn, dem
ſo eine groſſe unmeßliche Perſon entge—
gen gehet, und dafur leidet und ſtirbet.
und wenn du recht tief bedenkeſt, daß
GOttes Sohn, die ewige Weishcit des
Vaters, ſelbſt leidet, ſo wirſt du wohl
erſchrecken, und je mehr, je tiefer.

g. ĩ j.
Diejenigen bedenken es recht, die es fuhlen, daß

ſiie es eigentlich ſeyn, die JEſum ge—
kreuziget haben.

Zum fünften, daß du dir tief einbil
deſt, und gar nicht zweifelſt, du ſeyſt es,

der Chriſtum alſo märtert, denn deine
Sunden habens gewißlich gethan. Alſo
ſchlug und erſchrokte St. Peter Apg. 2,
36. die Juden gleich wie ein Donner—
ſchlag, da er zu ihnen allen ingemein
ſprach: Jhr habt Jhn gekreüziget, daß
drey tauſend denſelbigen Tag erſchrockt
und zappelnd zu den Apoſteln ſpra—

chen:



Was du gdetratggen haſt. 7
rhen:. O lieben Bruder, was ſollen
xwirmun thun? Darum, wann du die
MRagel; Chriſti ſieheſt durch ſeine Hande
dringen, alaube ſicher, daßes deine Wer
zerſind; fieheſt du ſeine Dornenkron,
glanbe, es ſind deine boſe Gedanken. etc.

tii e 2

dile J D— 6.
zun ſechften, nun ſiehe, .wo Chri
J— Dorne ſticht, da ſollten dich bil
lia niehr, denn hundert tauſend Dornen
ſtechen, jaetviglich ſollten ſie dich alſo,
und viel arger ſtechen. Wo Lhriſto ein
Raget ſeine Hande oder Fuſſe durchmar
tert, ſollteſt du ewig ſolche und noch arge—
te MNaget erleiden. Wie denn auch ge
ſchehen wird denen, die Chriſtus Leiden
an ihnen laſſen verlohren werden. Denn
dieſer ernſte Spiegel, Chriſtus, wird
micht kligen noch ſchimpfen, was er anzei
get, muß alſo ſeyn uberſchwenglich.

J Fe 7.Zum ſtebenden, ein ſolch Erſchrekt
ken nahm St. Bernhardus daruns, daß
er ſprach: „Ich meynete, ich ware
»ſigher wußte nichts von dem ewi

ü D 4. u »gen



8 Was, JEſu, du erduldet,
„gen Urtheil, das im Himmeel uber
„mich gangen war, biß daß ich ſahe,
„daß der einige GOttes Sohn, ſich
„mein erbarmet, hervortritt, und in
„daſſelbe Urtheil ſich ůr mich ergibt.
„Awe, es iſt mir nicht mehr zu ſpie
„len, und ſicher zu ſeyn, wenn ein
„ſolcher Ernſt dahinden iſt., Alſo
gebot er den Weibern: Weinet nicht
uber mich, ſondern uber duch ſelbſt,
und uber eure Kinder! Und ſagt Ur
ſach: Denn, thut man das ain grunen
Holz, was will am durren werden?
Als ſollt er ſagen: Aus meiner Marter
lernet, was ihr verdienet, und wie es
euch gehen ſoll. Denn hie iſt es wahr,
daß ein klein Braklein* geſchlagen wird,
dem groſſen Hund zum Schrecken. Alt
io hat der Prophet auch geſagt: Es ſol
len ſich ſelbſt uber ihn kiagen alle Gei

ſchlecht

»Brklein, das iſt, ein Hundlein. Es kommt von
d a alten Gothiſchen Brakia her, wovon Braka,
ei Hund, und Braklein, ein Hundlein.Ehen
daher komnmit das Wort Blocken, welches auf alt
gothiſch und Daniſch Braken heiſt, und ſowol vom
Bellen der Hunde, als Schreyen der Schafergen
braucht wird. S. Dieterichs von Stade Erkla
rung der vörnehmſten Deutſchen bikliſchen Worter,
p. 139. n. 66. Bloktn.



Jſt alles meine Laſt. 9
ſchlecht auf Erden. Sporicht nicht,
ſie ſollen Jhn klagen, ſondern ſich ſelbſt
uber ihn klagen. Alſo erſchracken auch
die, Apg. 2, 37. wie oben geſagt, daß
ſie zu den Apoſteln ſagten: O Bruder,
was ſollen wir thun? Jtem, alſo ſinget
die Kirche: Jch will fleißig daran geden—
ken, und ſo wird in mir verſchmachten
ineine Seele.

g. 8.Diejenigen bedenken eg recht, die dadurch auf ihr

Herz kommen.

Zum achten, in dieſem Punct inuß
man ſich gar  wohl uben, denn faſt der
ganze Nutz des Leidens Chriſti gar dar—
an gelegen iſt, daß der Menſch zu ſein
Selbſterkenntniß komme, und vor ihm
ſelbſt erſchrecke und zuſchlagen werde.
und wo der Menſch nicht dahin kommt,
iſt ihm das Leiden Chriſti noch nicht recht
nutz worden, denn das eigene naturliche
Werk des Leidens Chriſti iſt, daß es ihm
den Menſchen gleichformig mache, daß,
wie Chriſtus an Leib und Seele jammer—
lich in unſern Sunden gemartert wird,
muſſen wir auch ihm nach alſo gemariert

As5 wer—Hier ziehet Lutherus die zween Spruche Zach. 12, 10. und

Off. 1,7. in eins zuſammen, und den lezten, ſcheint es,
ziehe er nach der vulgata an: plangent ſe ſuper eum.



ro Jch hab es ſelbſt verſchuldet,

werden im Gewiſſen, von unſern Sün
den. Es gebet auch tzie nirht zu mit vier
len Worten, ſondern mit tiefen Gedam
ken, und Großachtung der Sunden.

24 uel 41In e,— 8 ae1 ve. l J J.7 J 8
Mimm ein Gleichniß, wenn ein Uebeh
/hater wutde gerichtet, durum, daß er
eines Furſten oder Koniges Kind erwur—
get hatte, und du ſicher wareſt, und ſan
geſt und ſpieleteſt, als wäteit du gangt
unſchuldig biß daß man dich ſchrocklich
angriffe, und dich uberwande, du hatteſt
den Uebelthater dazu vermecht. Siehe—
hie wurde dir die Welt zu enge werden,
ſonderlich, wenn das Gewiſſen dir auch
abfiele. Alſo viel angſter ſoll dir wer—
den, wenn du Chriſtus Lejden bedenkeſt.
Denn die uebelthater, die Juden, wie—
wohl ſie nun, GOtt gerichtet und vertrie
ben hat, ſind ſie doch deiner Sunden
Diener geweſt, und du hiſts wahrhaftige
der durch ſeine Sunde SOtt ſeinen Sohn
erwurget und gekreuziget hat, wie ge

ſagt iſt. Jil. rr ree eei 45

etbit e
J

—n  ç e242 kRa eet te, fet 11 ue  Ê g. Io.2 uüuile—e 52



Was du getratgen haſt.“ 11

g. Jo.
Und dieſes. Gefuht der Suinden aus dem Lei

den Chriſti iſt hochſtnothwendig.
Zum neunten, wer ſich ſo hart und

durre empfindet, daß ihn Chriſtus Lei—
den nicht alſo erſchrockt, und in ſein Er—
kenntniß ſuhret, der ſoll ſich furchten.
Denn da wird nichts anders aus,
dem Bilde und Leiden Chriſti muſt
du gleichformig werden, es geſche—
he in dieſem Leben oder in der Gvol
len. Zuni wenigften muſt du am
Sterben in das Erſchrocken fallen,
und zittern beben, und alles fuh—
len, was TChriſtus am Kreuz leidet.
Mum iſt es gratiſam, am Todbette des
zu erwarten. Darum ſolltdn Ott hit
tem, daß er dein: Herzerweiche., und taß
ſe dich fruchtharlich Chriſtus Leiden be

denken. Dennes auch nicht moglich iſt,
daß Chriſtus Leiden.von uns ſelber moge
grundlich bedacht werden, GOtt ſenke
es denn in unſer Herz. Auch weder dieſe
Betrachtung „noch kein andere Lehre dir
darum geben wird, daß du ſollt ſriſch von
dir ſelbſt darauf fallen, daſſelbe zu voll
bringen; ſondern zuvor GOttes Gna—

ede



12 Schau her, hie ſteh ich Armer,

de ſuchen und begehren, daß du es durch
ſeine Gnade, und nicht durch dich jelb—
ſten vollbringeſt. Denn daher iſts kom—
men, daß, die oben angezeigt ſind, Chri—
ſtus Leiden nicht recht handeln, indem
ſie GOtt nicht darum angerufen, ſon.
dern aus ihrem eigenen Vermogen eige—
ne Weiſe dazu erfunden, ganz menſchlich
und unfruchtbarlich damit umgehen.

9. J J.
Es iſt eine groſſe Gnade Gottes, um welche

wir zu bitten haben.
Zum zehenden, wer alſo GOttes

Leiden einen Tag, eine Stunde, ja eine
Viertelſtunde bedenkt; von demſelben
wollen wir frey ſagen, daß esbeſſer ſey,
denn ob er ein ganzes Jahr faſtet, alle
Tage den Pfalter betet, ja hundert
Meſſen horet. Denn das Bedenken wan
delt den Menſchen weſentlich** und gar
nahe, wie die Tauſe wiederum neu ge—
biert. Hie wurkt das Leiden Chriſti ſein
rechtes, naturliches, edles Werk, erwuür
get den alten Adam, vertreibet alle Luſt,
Freude und Zuverſicht, die man haben
mag von Kreaturen, gleichwie Chriſtus

von
Das iſt, nach menſchlichen Abſichten.

ax Hasiſt, ganz und gar, durch und durch, gründlich.



Der Zorn verdienet hat. i3

von allen, auch von GOtt, verlaſſen
war.

9. 12..
Zum elften, dieweil denn ſolch Werk

nicht in unſerer Hand iſt, ſo geſchicht es,
daß wir es zuweilen bitten, und erlan
gen es doch nicht zur Stunde; dennoch
ioll man nicht verzagen oder ablaſſen.
Zuweilen kommts, daß wir nicht darum
bitten, wie GOtt denn weiß und will:
denn es will frey ſeyn und ungefangen,
da wird denn der Menſch betrubt in ſeir
nem Gewiſſen, und mißfallt ihm ſelbſt
ubel in ſeinem Leben. Und mag wohl
ſeyn, daß er nicht weiß, daß Chriſtus
Leiden in ihm ſolches wurkt, daran er
vielleicht nicht gedenkt. Gleichwie die
andern faſt an Chriſtus Leiden gedenken,
und doch nicht in ihr Selbſterkenntniß
daraus kommen. Beyjenen iſt das Lei
den Chriſti heimlich und wahrhaftig:
bey dieſen ſcheinbarlich und betruglich.
Und auf ſolche Art GOtt oft das latt
umwendet, daß die nicht das Leiden Chri
ſti bedenken, die esrbedenken.

J. 12.



14 Gib mir, o mein Erbarmer,

uul ĩ S.. 43.Diejeuigen bedenken es recht, welche baraus ere9

kennen lernen, wie alle ihre Sunden“
auf Chriſto liegen.Zum zwolften, bisher ſind wir in

der Marterwochen geweſen, ünd hahen
den Karfreytag recht begangen. Nun
kommen wir zu dem Oſter-Tag und
Auferſtehung Chriſti. Wenn der Menſch
alſo ſeiner gewahr worden, und ganz er
ſchrockt in ihm ſelber.iſt; muß man acht
haben, daß die Sunden alſo nicht im
Gewiſſen bleiben, es wurde gewiß ein
lauter Verzweifeln'?daraus: ſondern
gleichwie ſie aus Ehriſto gefloſſen, und
erkannt worden ſind; ſo niuß man ſie
wieder auf Jhn ſchutten, und. das Ge
wiſſen ledig machen. Durumſirhe ja zu,
daß du nicht thuſt. wie die verkehrten
Menſchen, die ſich mit ihren Sunden jm
Herzen beiſſen und kreſſen, und ſtreben
darnach, daßiſte durch gute Werke; oder
Gnugthuung, hin und her laufen, oder
auch mit Ablaß ſich.heraus arbeiten, und
der Sunden loß; werden mogen; das un
moglich iſt, und leider eingeriſſen iſt ſol
che falſche Zuverſicht der Gnugthuung
und Wallfahrten.

ſ u.



DenAnhlick deiner: Gnad. dz

.n qVe igq. D A11
Zum dreyzehenden, dann wiefeſt

du aber von dir deine Sunde auf Chrü
ſuim, wenn duweſtiglich glaubeſt, daß
ſeine. Wunden und Leiden  ſind deine
Sunden,. daß Er ſie trage und bezahle/
wie Jeſaiasze, 5. ſagt: GOet hatunſer aller Sunde auf Jhn gelegt:
und St. Peter!. Er hat unſer Sun
de an ſeinem Leibe getragen auf dem
Holze desitreüzes, 1 Petr. 2, 25.
GSt Pauhus GOC hat Jhn zur
Sunde gemacht fur uns, auf daß
wir wurden in: Ihm die Gerechtig
keit, die vor GOCT gilt, 2 Korrg,

AAa.. Auf. diene und dergleichen Spruche
miuſt dumit ganzem Wag dich verlaſſen,
ſo vielmehr, ſo harter dich dein Gewiſ
ſen martert. eiün wo du das nicht
thuſt, ſondern vhurch deine Rene und
Gnugthuurng dich vermiſſeſt zu ſtillen; ſo

wirſt du nimmermehr zur Ruhe kom
men, und muſt zulezt doch verzweifeln.

ll —g. ſ5. n2
die ihr Gewiſſen durch das keiden Chrſti

4i edig machen.Denn unſere Sunde, wenn wir fie in
un—

J J



16 Gib mir; o mein Erbarmer,

unſerm Gewiſſen handeln, und bey uns
laſſen bleiben, und in unſerm Herzen an—
ſehen; ſo ſind ſie uns viel zu ſtark, und
leben ewialich. Aber wenn wir ſehen,
daß ſie auf Chriſto liegen, und Erſie uber
windet durch ſeine Auferſtehung, und
wir das keklich glauben, ſo ſind ſie todt
und zu nicht worden. Denn auf Chri—
ſto mochten ſie nicht bleiben, fie ſind durch
ſeine Auferſtehung verſchlungen, und
fieheſt jezt keine Wunden und Schmer—
zen an Jhm, das iſt, keiner Sunden
Anzeiaung. Alſo ſpricht St. Paul: Daß
Chriſtus um unſer Sunden willen
dahin gegeben iſt, und um unſer. Ge
rechtigkeit willen auferwecket, Rom.
4, 25. Das iſt: Jn ſeinem Leiden macht
Er unſere Sunde bekannt, und erwur
get ſie alſo; aber durth ſein Auferſtehen
macht Er uns gerecht, und loß von allen
Sunden, ſo wir anders daſſelbe glau
ben.

g. 16.
Um dieſe Gnade haben wir GoOtt zu bitten.

Zum vierzehenden: Wenn du nui
nicht magſt glauben, ſo ſollt du, wie vor

hin



Den Anblick deiner Gnad. 17
hin geſagt, GOtt darum bitten. Denn
dieſer Punkt iſt auch allein in GOttes

Hand frey, und wird auch gleich gege—
ben, zuweilen offentlich, zuweilen heim—
lich, wie von dem Punfkt des Leidens
geſagt iſt.

ary.
Wir ſollen uns aber auch dazu erwecken.

Magſt dich aber dazu reizen. Zum
erſten: Nicht das Leiden Chriſti mehr
nnzuſehen, (Cin ſo fern nemlich JEſu
Leiden ein Spiegel, des Zorns GOttes
uber unſere Sunde iſt, und unſere Ein
bildunskraft blos an ſeiner auſſern

Kreuzesgeſtalt gern hangen bleibet,)
dann das hat nun ſein Werk gethan und
dich erſchrocket; ſondern durchhin drin
gen, und anſehen ſein freundlich Herz,
wie voller Liebe das gegen dir iſt, die

—Dget. Alſo wird dir das Herz gegen ihm
ſutne, und die Zuverſicht des Glaubens
geſtarket.

at.it gin et 242 R
d

5òà

g. 18.



18 Du ließ ſt am Kreuz Dir and

g. 18.Darnach weiter: Steig durch Chrü
ſtus Herz zu GOttes Herz, und ſiehe,
daß Chriſtus die Liebk dir nicht hatte
mogen erzeigen, wenn  es GOtt nicht
hatte gewollt in ewiger Liebe haben, dem
Chriſtus mit ſeiner Liebe gegen dir ge—
horſam iſt. Da wirſt du finden das
Gottliche gute Baternerz, undwie
Chriſtus ſagt, alſo durch Chriſtum zum
Vater gezogen: Da wirſt du dann
verſtehen den Spruch Ehrini: Alſo hat
GOTT die Welt geliebet, datz Er
ſeinen einigen Sohn dahin gab re.
Das heißt denn GOTT recht etkennen,
wenn man ihn nicht bey der Gewalt, oder
Weißheit, (die erſchrocklich ſind) ſon—
dern bey der Gute und Liebe erareift.
Da kannder Glaube undZuverſichtdänn
beſtehen, und iſt der: Menſch alſo; wahr
haftig neu in GOtt gebohren.

g. 19.Diejenigen bedenken es recht, welche es als ein

Exempel ihres ganzen Lebens anſehen.“

Zum funfzehenden,; wenn alſo dein
Herz inChriſto beſtatiget iſt, und(du nun
den Sunden feind worden biſt, aus Lie—

be,



und VJuſſe heften: Ach ſchenke 19

be; nicht aus Furcht der Pein: ſo ſoll
hinfurder das Leiden Chriſti auch ein
Exempel ſeyn deines ganzen Lebens, und
nun auf eine andere Weiſe daſſelbe be
denken. Denn visher haben wir es be
dacht, als ein Sacrainent, das in uns
wurkt, und wir leiden; nun bedenken
wir. es, daß wir auch würren, neinlich
alſo: Eh— 3

r 20.Eo dich ein Wehetalte oder Krank
heit beſchweret; denke, wle geriüge das
ſey, gegen der Dornenkrone und Ragel

Chriſti.
6. a.2

So du muſt thun oder laſfen, was
dir zuwider, iſt, denke, wie Chriſtus
gebunden undgefangen, hin und her ge

fuhret wird.n
ſ. 22.J

KFicht dich die hoffart an, ſiehe, wie
dein HErr verſpottet, und mit den Scha
chern verachtet wird.

9. B.Gtgoſſet dich Unkeuſchheit und Luſt

B2r aaun,



20 mir an Jand und Juſſen Kraften,

an, denke, wie bittertich Chriſtus ſein
zartes Fleiſch zugeiſſelt, durchſtochen und
durchſchlagen wird. D—

g. 24.Ficht  dich aß und Neid an, oder
ſücheſt Räche, gedenke, wie Chriſtus
mit vielen Thranen und Rufen, fur dich
Und alle ſeine Feinde gebeten hat, der ſich
wohl billiger gerochen hatte.

9. S.So dich Crubfab oder. waſerley Wi
derwartigzreit; leiblich oder geiſtlich, be—
kummieft ſtärke oein Herz, und ſprich:
Ey, warum ſollt ich denn nicht auch
ein klein Betrubniß leiden, ſo mein
HErr im Garten Blut fur Angſt
und Betrubniß ſchwitzet? Ein fauler
und ſchandlicher Knecht ware das, der
auf dem Bette liegen wollt, wenn ſein
Herr in Todesnothen ſtreiten muß.

g. 26.
Gitehe, alſo wider alle Laſter und Un
tugend, kann inan in Chriſto Starke und
Labſal ſinden. Und das iſt recht Chri—
ſtus Leiden bedacht, das ſind die Fruch
te ſeines Leidens. Und wer alſo ſich dar
innen ubet, der thut beſſer, dann duß

er
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er alle Paßion horete. Das heiſſen auch
rechte Chriſten, die Chriſtus Leiden und

Natmen alſo in ihr Leben ziehen. Wie
St. Paulus ſaget Gal.5,24: Welche
Chriſtum angehoren, die kreuzigen
ihr Fleiſch, iamt den Luſten und
Begierden. Dann Chriſtus Leiden
muß nicht mit Worten und Schein, ſon
dern mit dem Leben und wahrhaftig ge
handelt werden.

g. 27.So vermuhnet uns St. Paulus: Ge
denket an den, der ein ſolches Wider

ſprechen von den Sundern wider
ſich erduldet hat. Daß ihr nicht in
eurem LNuth matt werdet und ablaſ
ſet, Ebr.i2, 4. Und St. Petrus: Wie
Chriſtus im Fleiſgh. fur uns gelitten
hat, ſo wapnet euch auch mit dem.
ſelbigen Sinn, i Petr. 4, iĩ.

g. 28.Aber dieſe Betrachtung iſt aus der
Weiſe kommen, und ſeltſam worden,
der doch die Epiſteln St. Petri und Pau

B3 li
Daß dieſes nicht zur Geringhaltung der auſſerli

chen Anhorung des Worts gemeyutt ſeh, davon
ſiehe weiter unten p. 25. ke
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li voll find. Wir haben das Weſen
in einen Schein verwandelt, und das
Leiden Chriſti bedenken allein auf
die Briefe und an die Wande ge—
mahlet.

Beſchluß.“
æ hriſtus aber, unſer lieber HErr und
We Meiſter., der uns den rechten Sinn
auftggethan hat, wolle uns:; denſelben meh
ren und ſtarken, und »dazu helfen, daß
wir auch darnach leben und thun. Dem
ſey Lob und Dank ſaint dem Vater und
S Geiſt in Ewigkeit, Amen.

Hab, JEſu, Dank von Herzen,
Fur Deinen Schweiß und Wunden,
Angſt, Schmach und alle- Schmerzen,
Die Du fur mich enifunden: 2

Auch fur Dein Seelenleiden.
Dein Geiſt woll mirs recht deüten,
MNur Dir zu leben, o JEſu,
Mit Dir zu leiden, o JEſu,

F1Jn Dir zu ſterben,  JEſu.
 Anhang.

I

*Dieſe Worte ſind aus dem Beſchluß der Vorrede
Lutheri uber ſeine Erklarung der Bergpredigt
hinzu gethan worden.
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Anhang.l

Noch einige andere Stellen aus
Lutheri Schriften vom Leiden

Vhriſti.
J.

Vom Rutzen des Leidens Chriſti.
Satfeld. Auszuge Th. IX. p. 3-5

—Jr findeſt tanſend und aber tauſend
V) Menſchen, welche dieſe Predigt alle
Tage horen, und faſſens doch mit ſolchem
Ernſt nicht, daß ſie frmmer davon wur
den. Eben wie ſie in die Kirchen gehen,
ſo gehen ſie wieder hinaus. Dieſe horens
wohl, haltens aber fur ein ſchlecht gering

und unnutz Ding.
Darnach ſind andere, derſelben ſind

auch viel, die horen es ſehr gern, wenn
manſagt: Ehriſtus hat fur uns genug
gethan, wir konnen nicht durch unſer
Verdienſt und Werk die Seligkeit erlan—
gen, Chriſtus hats allein durch ſein Blut
und Sterben erworben. Aber ſo bald
man anhebt, und ſpricht: So du ſolches

Leidens Chriſti recht genieſſen willſt, ſo
muſt du nicht ſo geizen, ſcharren, Un—
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brennet der Rhein, wollens yicht leiden,
daß man ſie um ihrer Sunde willen ſtra
fen, oder darum fur unchriſten halten

ſoll.Aber wie ſollen wir ihm thun? Es iſt

der Predigt, und ſonderlich der Schuler
Art alſo. Denn der Teufel hinderts,
wo er kann, daß es nicht in alle Herzen
gehet. Darum muſſen wir, um GHttes
Ehre und unſer Seligkeit willen, immer
dar mit dem Wort anhalten, ob ſchon
der meiſte Theil nicht dran will, daß doch
die andern nicht auch davon kommen,
und alſo das Opfer immerdar un Ge
dachtniß bleibe, das der Sohn GOttes
fur uns geopfert hat.

Dieſe Predigt iſt erſtlich angangen im

Paradies, da Adam und Heva der Sa
me des Weibes verheiſſen ward, der der
Schlangen den Kopf zutreten ſollte. Jſt
alſo in der Kirchen blieben, bisauf uns,
wird auch erſchallen, bis an der Welt
Ende. Und iſt eigentlich der hochſte
Gottesdienſt, den wir thun konnen, daß
wir ſolches Opfers in der Kirchen, auf
der Kanzel; im Hauſe und allenthalben
gedenken, und jedermann dazu weiſen.

Das

I

—A
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NDas iſt nun eine Urſache, daß wir ſonder
lich gern von dem Leiden unſers HErrn
JEſu Chriſtipredigen und horen ſollen,
auf daß wir ſolcher Wohlthat nicht ver—
geſſen, ſintemahl der Satan dem Wort
ſeind iſt, und es ſo gern dämpfen oder
hindern wollte.

Die andere Urſach iſt, daß ſolches un
ſere hohe Noth erfordert. Denn wir ſind
hier in der Welt, und leben im Fleiſch:
das hangt uns an, wie ein Muhlſtein.
Da iſt zur Rechten zeitlich Gut, Ehre,
Eſſen, Trinken, Wolluſt, Hauſer, Hof ec.
Zur Linken, allerley Ungluck, Krankheit
und Widerwartigkeit; das nimmt uns
die Gedanken hin, daß uns dunkt, wir
haben nicht Zeit, daß wir an Chriſtum
und ſein Leiden gedenken konnen. Dar—
um iſts vonnothen, daß wir unſerm
HErr GoOtt auch eine Zeit laſſen, daß
man ſein nicht gar vergeſſe.

Zu ſolchen unſern Gedanken ſchlagen

noch des Teufels Gedanken, die ſind al—
lererſt das rechte Eis, Hagel und Schnee,
die das Herz kalt machen. Wo man da
nicht immer wieder anſchuret durch das
Wort, mit Reden, Singen, Predigt ho—

B 5 ren
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ren, daß wir ſein nicht gar vergeſſen, und
er in unſern Herzen nicht gar erloſche, da
iſts unmoglich, daßunſer Herz, welches
mit leiblicher NRoth und unſer eignen Bos
heit, und endlich mit des Teufels Gedan—
ken beſchweret iſt, nicht ſollte ſinken, und
von Chriſto abfallen. Darumbedurfen
wirs ſehr wohl, daß ſolche Predigt ſtets
getrieben werde, und wir das Wort ho—
ren und behalten; denn des HErrn Chri—
ſti iſt ſonſt hald vergeſſen.

Neben dem, wachſt das junge Volk
auch her, das von ſich ſelbſt nicht lernen
kann; ſo konnen das gemeine Handwerks

volk, Arbeiter, Knechte und Magde
nicht alle leſen, und ſind doch auch getauf
te Chriſten. Dagehort nun groſſer Fleiß
zu, daß man ſolche Leüte recht unterrich
te, daß ſie auch etwas von iolchen hohen
und nothigen Sachen wiſſen.

Darum muß es unſern HErr Goti
ſehr ubel verdrieſſen, wenn wir ſolchen
Schatz haben, und doch hingehen, und
deß nicht achten, oder ob wir ſchon die
Predigt horen, halten das Maul offen,
und lernen nichts davon. Zu dem feyret
der Teufel auch nicht Wilſlt du GOte

tes
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tes Wort und Wahrheit nicht horen,
und bdir zu deinem Beſten nicht lernen
und merken, ſo muſt du des Teufels Lit
gen zu deinem ewigen Verderbniß horen.
Darumn laſſet uns ſolches Gottesdienſts

Jja nicht mude werden, und die Paßions—
predigten gern horen und oft treiben.

I1I.
Johannis des Taufers Predigt

vom Leiden Chriſti.
Ibid. p. 6.8.SWer es den Worten nach rechnen will, ſo iſts

eine ſehr kurze Predigt, die Johannes von
Chriſto thut, da er ſpricht? Siehe, das iſt
GOttes Lamm, welches der Welt Sun—
de tragt. Aber man wickele ſie aus einander,
ſo wird. man ſehen, daß ſie uber die maſſen viel
in ſich faſſen, ſonderkich ſo viel. den Nutz und
Brauch betrift, den wir davon haben, ſo wir
dieſelben mit Glauben faſſen.
Er nennet den HErrn Chriſtum ein Lamm,
darum, daß er hat ſollen geſchlachtet und ein
Opfer werden. Denn die Opfer im alten Teſta
ment, da man Kuhe, Ochſen, Kalber opferte,
ſind alle ein Worbild geweſt des einigen, rechten
und ewigen Opfers unſers HErrn Chriſti, der
ſeinen Leib und Leben ſollte aufopfern, fur der
Welt Sunde, und durch ſein Blut uns vollkvrnz
men reinigen. An ſolchem Wort laßt ihmn Jo

hannes



28 Ach daß dein Geiſt
hannes gnugen, daß er die Hiſtorie anzeiget, wie
Chriſtus leiden muſſe.

Daß er ihn aber nicht allein ein Lamm, ſon
dern GOttes Lamm nennet, damit will er
anzeigen, daß er ein ſolch Opfer ſey, das GOtt
ſelbſt geordnet hat, und daran GOtt allein ge
fallen hat. Will durch dieſen Zuſatz (GOttes
Lamm) unſern Glauben erwecken, daß wir
ſolches Opfers uns ſollen annehmen, als daß
GOtt aus grundloſer Gute uns liebe, uns ge
meynet, und uns damit zu helfen gedacht hat.
Auf daß, weil GOtt ſelbſt ſolches verordnet hat,
wir keinen Zweifel haben, es ſey durch dieſes
Opfer vollig und ganz ausgerichtet, was es hat
ſollen ausrichten, nemlich, wie dieſe Worte wei
ter melden, daß er der Welt Sunde hat ſollen
wegnehmen.JWas heißt nun der Welt Sunde? Anders

nichts, dann alles göttlos Weſen und Ungerech
tigkeit, darinn die Welt erſoffen iſt; daran
GoOtt ewig Misgefallen hat, und zu ſchrocklichem
und doch gerechtem. Zorn bewegt wird. Sol
ches alles hat GOtt aus Gnaden von der Welt
genommen, und auf ſeinen Sohn gelegt; der
hat dafur bejahlen ſollen, auf daß wir der Schuld
und Strafe gerreyet wurden.

Wer nun ſolchem Spruch nach, von dem
veiden unſers Herrn JEſu recht predigen oder
gedenken will, der predige nicht alleun, wie Chri
ſtus den Heiden uherantwortet, gegeiſſelt, vere
ſpeyet und an das Kreuzgeſchlagen ſeh. Sotches

iſt
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iſt die bloſe Hiſtoria, die man wohl in alle wege
predigen und wiſſen ſoll; aber es iſt noch nicht
genug. Du ſollſt auch wiſſen und glauben, wie
Johannes hier prediget, daß Chriſtus ſolches
um deiner Sunden willerr gelitten habe, daß
GoOit dieſelben ihm aufgeladen, und er ſie in
allem Gehotſäm getragen, und dafur bezahlet
habe; auf daß, wenn du erkenneſt, daß du ein
Sumder ſeyſt, und habeſt GoOttes ewigen Zorn
und WVerdammniß verwurket, daß du in ſoichem
Schrocken. denſeh nicht verzageſt, ſondern dich
ſolches Leidens und Genugthuung unſers HErrn

Chriſti troſteſt.Alsdann kann man im Herzen einen Schmack

von ſolchem Leiden haben, daß nicht allein dir
die Augen ubergehen, das Herz aber bleibt trok
ken und durre; ſondern das Herz wird dir auch
ubergehen, erſtlich vor Leid, daß du miſſt beken
nen, was die Sünde fur eine greuliche ſehrockli
che Laſt ſey, weil diefelbe durch keine Kreatur,
denn allein durch ſolch groß Opfer unð Sterben
des Sohnes GOttes hat konnen abgelegt wer
den. Darnach auch vor Freuden, weil dieſes
Opfer fur dich gegeben iſt, daß du gewiß ſollſt
ſeyn, GOtt wolle dich um deiner Sunde willen
nicht verwerfen noch verdammen, (wie du ver
dienet) ſondern um dieſes theuren Opfers und
Bezahlung willen ſeines eingebornen Sohns,
ſich verſuhnen laſſen, dir deine Sunde vergeben,
und dich zu Gnaden und Erbſchaft des ewigen
Lebens annehmen.

III.
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III.
Ueber den Fall Petri.

Th. VI. p. 510o. f.
Cyer hoheſte und feine Apoſtel, Petrus, fallet
 ſchandlicher, denn die andern Apoſtel; und
kommet dennoch wieder. Wenn ich Petrum
abcontrefaien oder abmahlen konnte, wollte
ich allenthalben auf ein jedes Harlein auf
ſeinem Haupte ſchreiben: Vertebung der
Sunden; darum, daß er ein Exempel iſt
dieſes Artikels von Vergebung der Sun—
den. Und alſo mahlen ihn ab die Evan—
geliſten, denn kein Stuck in der ganzen Paf
ſion iſt mit ſo viel Worten beſchrieben,
als der Fall Petri. Alles, was Chriſto wi—
derfahren iſt, iſt mit kurzen Worten von
den Evangeliſten angezeitzet, und damit
davon; Petrum aber zerhauen ſie. ſo ſchad
lich, daß ſie von ſeinem Fall nicht Worte
genutt machen konnen, und ſonderlich der
Evangeliſt Johannes, Als ſolite er ſagen:.
Die Frucht und der Nug des Leidens Chri
ſti ſoli dieſer ſeyn, daß ihr darinne habet
Vergebung der Sunden.

IV.

Vom Sieiten?Stich.
Ipbid. p. 547. fi

Nas Blut, ſo aus des HErrn JEſu Seiten
Jfleußt, iſt der Schatz unſerer Erloſung, die

Bezah
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Bezahlung und Genugthuung fur unſere Sunde.
Denn durch ſein unſchuldig Leiden und Sterben,
und durch ſein heiliges theures Blut, am Kreuze
vergoſſen, hat unſer lieber HErr JEſus Chriſtus
bezahlet alle unſre Schuld, ewigen Tod und Ver
damumniß, darinne wir. unſerer Sunde halben ſtek
ken. Daſſelbe Blut Chriſti vertrit uns bey GOtt,
und rufet fur uns ohne Unterlaß zu GOtt: Gna—
de, Gnade, verttib, vergib, Vater, Vater,
und erwirbt uns GOttes Gnade, Vergebung der

Sunden, Gerechtigkeit und Seligkeit.
So ruft das Blut JEſu Chriſti, unſers eini

gen Mittlers und Furſprechers, ohne Aufhoren
und fur und fur, alſo, daß GOtt der Vater ſol
ches ſeines geliebten Sohnes Rufen und Furbitte
fur uns amiehet, und uns armen elenden Sundern

gnadig iſt. Denn er kann an uns keine Sunde ſe
hen, ob wir ſchonwoller Sunde ſtecken, ja eitel
Sunde ſind, inwendig und auswendig, an Leib
und Seel, vom Schedel an bis auf die Ferſen;
ſondern ſiehet allein das theure, koſtliche Blut ſei
nes lieben Sohnes„ijnſers HErrn JEſu Chriſti,
damit wir beſprenget ſind. Denn daſſelbe Blut
iſt der gulderießʒnadenRock, damit wir angezogen
ſind, und darinn wir vor GOtt treten, daß er uns
nicht anders anſehen kann noch will, denn als wa

ren wir der liebe Sohn ſelbſt, voll Gerechtigkeit,
Heiligkeit, Unſchuld.

Es ſetzet aber der Evangeliſt hinzu, daß mit
dem Blüt zugleich Waſſer aus Chriſtus
geoffneter Seiten gefloſſen ſey. Das Stuck

iſt
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iſt auch wohlzu merken. Denn ob ſchon das theu
re Blut Chriſti unſere Erloſung, Bezahlung und
Genugthuung iſt vor GOtt, und wir durch deſ—
ſelben Verdienſt und Furbitte gerecht und GOt
tes angenehme Kinder ſind; dennoch ſind wir

mncht vollkommen und ganz rein, was unſere ſund
liche Natur anbetrift. Denn die Sunde, ſo in un
ſerm Fleiſch und Blut noch ubrig iſt, reget ſich
ſtets ohne Unterlaß, imd der Unflath des alten A
dams quillet heraus, beſudelt und verunreiniget
uns taglich, und reizet uns zu boſen Luſten, daß
wir taglich ſundigen, fallen, ſtraucheln und feh
len. Dajzu gehoöret nun das Waſſer, aus Chri
ſtus Seiten geflonen, daß wir von den ubrigen
Sunden und tag lchen Uebertretungen und Feh
len taglich gereiniget werden.

Darum iſt das Blut und Waſſer aus der Sei
ten unſers lieben. HErrn JEſu Chriſti am Kreuze
gefloſſen, unſer hochſter Troſt. Denn darinne
ſtehet unſerer Seelen Seligkeit; iti dem Blute
ſtehet unſere Erloſung und Genugthuung fur die
Sunde, im Waſſer ſtehet unſere tagliche Reini
gung und Ausfegung der Sunden. Solches
ſollen wir wohl lernen, und unſerm lieben. HErrn
Gott fur ſeine uberichwengliche Liebe und Gute,
und unſerm treuen Erloſer JEſu Chriſto fur ſein
Leiden und Sterben von Herzen danken. Dazu

verleihe uns derſelbe GOtt und Vater ſamt
dem Sohue und H. Geiſt ſeine Gna

de, Amen.

4* G J —“*l
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